
Der Anteil der IT 0  In der Errichtung
der Evangeli ch Theologi chen ału  d in Mün ter

on Rober Stupperich, Mün ter (We tf.)
Als der Dreußi che Q nach dem Wiener Kongreß daran

ging, das Aniver itätswe en  einer Provinzen Rheinland
und We tfalen 3 oro nen, mu  E die Aniver ität m Mün ter 3
gun ten obn Bonn auf zwei Fakultäten verzichten und   ich mit
der be cheio enen olle einer abemie begnügen. Der Wun ch,
die beiden 1818 verlorenen Fakultäten, die juri ti che und die
meo izini che, wiederzubekommen und  dao urch erneut zUr Voll—-
univer ität aufzu teigen, i t im Qufe des Jahrhunderts nie
ganz ver tummt. Der Wun ch, frühere Einrichtungen wiederzu 
erlangen, War in die em Falle Urchaus begründet. Er wurde
dazu noch durch die offnung ge tützt, der Q würo e von  ich
Qus M guten Zeiten er tatten, was mM chweren Tagen der
Provinz We tfalen nicht hatte gewähren können. Die e Doraus—
 etzungen ehlten agegen m Falle der Evangeli ch-Theologi chen
Fakultät, die 18 ahin in Mün ter nicht gegeben hatte Bei
der konfe  ionellen zweiteilung der Prov  inz Urften freilich die
ebanten Uno  Erwägungen, die zUr Erweiterung der Aniver ität
Mün ter führten, vor der Tat ache, daß auch Neues nunmehr
ge chaffen werden mußte, nicht  tehen leiben In politi chen wie
M kirchlichen Krei en wurde daran erinnert, Freiherr vo  — ein
hätte chon vor dem Zu ammenbruch reußens, als die Neu—
ro nung der Prov  inz We tfalen vornahm, daran eo acht,
Mün ter 3 einer großenali Aniver ität auszubauen).
Beruhten le e Hinwei e auch mehr auf frommen Wün chen als
auf at achen, der Geo anke als  olcher lag in der Luft und konnte
in Jahrzehnten nicht erlahmen.

aut brieflicher Mitteilung von Herrn rof. Dr ohenha un
den en des tein  Archivs auf0Cappenberg jeglicher Hinweis arauf,
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Wer ber den An toß zUr Verwirklichung die es Wun—
ches geben? Der in  einer Mehrheit katholi che Lehrkörper der
Akademie onnte nicht tun. Die Staatsregierung  ich
m Schweigen. So 1e der evangeli che Teil der Bevölkerung
auf Se  1 angewie en. 1 kirchlichen Krei e der raf cha
Mark no  des Kavensberger LCandes  chalteten  ich em. Auf
den Sunoo en kam der Wun ch, eine Evangeli ch Theologi che
atu  Gd einer We tfäli  —  en Volluniver ität 3 bekommen,
deutlich zum Uso ruck?). 1897 meinte man, kurz vor dem lele
3  tehen I in die em Jahr agend e We tfäli che Pro
vinzial ynoo e den ebanten auf uno  einen ahin 
geheno en Be chluß Der mit Nacho ruck vertretene Antrag hatte
folgeno en Wortlaut: „Hochwüro ige Provinzial ynode wolle bei
dem Herrn Mini ter der gei tlichen Angelegenheiten ahin odr

 tellig wero en, falls die Academie 3 Mün ter durch Errichtung
einer juri ti chen atu  d erweitert werden  ollte, möge IM
Intere  e des paritäti chen Charakters der Ule Uno  ent
 precheno  dem Bedürfnis der evangeli chen Provinzialkirche vor
ab oo er wenig tens gleichzeitig eine ev. theol. atu  Gd 3
Mün ter errichtet wero ens).“

Das Kon i torium m Mün ter reichte die der Pro
vinzial ynod e den EOER weiter und gab m  einem Bericht

daß Freiherr bo Stein die Errichtung einer Evangeli ch Theologi chen akul 
tät In Mün ter Erwogen oo er guar befürwortet hätte Der Be chluß der Preußi
chen Staatsregierung, bvon dem bei Heinrich Heppe, Ge chichte der evange
li chen Kir bvon Cleve-Mark uno  der Provinz We tfalen, Bo 1, erlohn
1867 350 Anm. die ede i t, 1e Aniver itäten Mün ter Und Duisburg
3 vereinigen und Mün ter dao urch 3 einer Evangeli ch-Theologi chen aru

verhelfen, müßte dann bvon einer ano eren Seite angereg— worden  ein.
Den ge chichtlichen Voraus etzungen, die zUur Errichtung der Ev. Theo

ogi  en atru in Mün ter führten, habe ich nachzugehen er ucht In
meinem 11 1954 gehaltenen Fe tvortrag „Der Weg der Evangeli ch
Theologi chen atu Mün ter durch vier Jahrzehnte“ riften der e ell 

zUr Föro  erung der We tfäli chen Wilhelms  2  Aniver ität, Heft 34),
Mün ter 195 

Verhano lungen der 19 We tfäli chen Provinzial ynooe.
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vo  — 1897  eine Auffa  ung dazu kund Die Angelegenheit
i t m EOR beraten und folgendermaßen be chieo en worden:

„Der Be chluß 229, o urch welchen der Herr Mini ter der
gei tlichen ete Angelegenheiten für den Fall der Errichtung einer
juri ti chen auch die Errichtung einer ev. theologi chen atul 
tät der Kgl abemie 3 Mün ter gebeten wiro, ermangelt,
 o viel uns bekannt, für jetzt der prakti chen Beo eutung, in ofern
eine Erweiterung der genannten Kgl Academie überhaupt
nicht in Aus icht te Wir nehmen daß zUr Zeit eine be 
onod ere Berichter tattung ber die en Gegen tano  nicht erforder—
lich i t) V.

Der EOR hatte al o, ohne er t die Sache dem Mini terium
vorzutragen, von  ich QAQus die Be trebungen des Kon i toriums
uno  der Provinzial ynoo e von We tfalen abgelehnt. Damit
die angeregte Frage für ange Zeit erleoig

Tat ächlich War die Frage für emn volles Jahrzehnt begraben.
Es gab zunäch t niemanden mn Berlin, der  ich der we tfäli chen
Petition weiter annahm. Die Stimmung m der Bevölkerung,
vor allem ImM evangeli chen Teil, begann abzu inken; man fühlte
 ich benachteiligt.

Zu Beginn des Jahrhunderts veröffentlichte die Kgl
Qabemie eine m ihrer Mitte entztandene no von ihr amtlich
reilich uUur als Manu kript geo ruckte Denk chrift ber die age
der We tfäli chen Ule und ihre Erneuerung. In die er
Denk chrift wurd e mit aller Deutlichkeit 1e zurück etzung Mün
 ters fe tge tellt, das, wie die  tati ti chen Erhebungen zeigten,
eine erhebli höhere Frequenz aufwies als manche preußi chen
Volluniver itäten. Wörtlich hieß darin: 7  1e Bewohner We t
falens aben von jeher ebhaft beklagt, hierin gegenüber
and eren Provinzen ehr benachteiligt 3  ein, und aben  ich els
mit der offnung getragen, daß die Kgl. Preuß. Staatsregie
Inda.)z.A

Die nach teheno en Angaben ind entnommen dem 1 des Evange—
li chen berkirchenrats in Berlin Charlottenburg. Acta generalia XIV., 11
„Acta betr die Angelegenheiten der Aniver itäten“. 46

201



rung als Ehrenpflicht anerkennen weroe, die 1818 verkürzte
Aniver ität 3 gelegener Zeit wieo erherzu tellen. Im Anfang
des Jahrhunderts dürfte die rfüllung die er offnung nicht
länger hinauszu chieben  ein.“ Die Denk chrift, die Qus dem
Krei e des Lehrkörpers  tammte, foro erte zuer t die Errichtung
der juri ti chen und dann einer meo izini chen alu Be dem
damaligen Stand  der Dinge War nicht 3 erwarten, daß von
die er eite auch für eine Evangeli ch Theologi che atu  d
plädiert wur  de.

Daraufhin bemächtigte  ich die kirchlich odrientierte des
Gegen tandes. In be ono erem Maße vertrat die „Kreuz Zeitung“
das eue Anliegen'). Ihre Nachrichten chöpfte  ie aQbei Qaus

be tinformierter ue Die Frage der Erweiterung der Kgl
aQabemie zur Volluniver ität war i ein Stadium einge 
reten. Die Offentlichkeit folgte den Pre  eerörterungen mit

Intere  e. abei tauchten eue robleme von grund ätz  2
er Art auf, die vorher niemando  geo acht E Deshalb
onnte auch die Evangeli che Ir nicht mehr abwartend bei
 eite tehen, ondern mu ihre Stellungnahme 3 dem ganzen
Fragenkomplex dem Q gegenüber — 8  prägi   ieren.

Anter die en Am täno en 1e der General uperintendent
von We tfalen Nebe für richtig,  ich Iun einem per önlichen
relben den gei tlichen Vizeprä io enten des Evangeli chen
Oberkirchenrates in Berlin Prof von der Goltz 3 wen

en ihm QAus der örtlichen Kenntnis der Dinge  eine Ge 
 ichtspunkte zUr Beurteilung der ganzen Angelegenheit mit
zuteilen Nebe, der der Kai erfahr nach Jeru alem teil

hatte und   ich großen An ehens Hofe und m der
Haupt tao t erfreute, konnte auf ehor rechnen. Es ging hier nicht
uNur eine konfe  ionelle Frage,  ono ern eine wichtige Frage
der Innenpolitik. In der war die ede davon gewe en, die

9 „Kreuz -zeitung“ Ar 163 Dl  — 1901 uno  Nr. 285 GI 21 1901
Vgl Gennrich unod Ed O. Goltz, Hermann von der oltz Göt

tingen 1935
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Kgl abemie in Mün ter wäre eine „konfe  ionali ierte Hoch
chule“ Die en Vorwurf 2 zwar die Preußi  Staatsregie  2
rung nicht gelten en wollen. Sie erklärte, daß  ie nichts davon
wi  e und bewußt auch Pro  er evangeli chen Bekenntni  es
nach Mün ter beriefe. er die Offentlichkeit Wwar auf die Sach 
age aufmerk am geworo en, le hbe ihrer Meinung, daß die
Akademie m Mün ter doch katholi ch  ei, und orderte in der

ihre „Entkonfe  ionali ierung“). In die em Zu ammen 
hang wurd e auf die Tat ache hingewie en, daß MN Mün ter die
Lehr tühle für Philo ophie und mit Rück icht auf die
Katholi   heologi che atu immer nUur katholi chen Dertre—
tern übertragen würden. Sollten eue Fakultäten hinzukommen,
 o wur  de das Problem der Konfe  ionen der Aniver ität er t
recht brennend. Der Lehrkörper mu dem Rechnung tragen,
daß die Zahl der evangeli chen Studierenden erhebli zunehmen
würde. Das reiben ebes zeigt, daß m evangeli chen
Krei en damals die Be orgnis be tano, die Erweiterung der
Fakultäten und die Begründung der Volluniver ität wur  *  de er t
recht den katholi chen Charakter Mün ters betonen und gerao e
das Gegenteil davon bezwecken, WDds die Initiatoren er trebten.
Die orge der evangeli chen Minderheit war 3 groß E  ie
 ich daran gewöhnt, in allen konfe  ionellen nliegen zurückzu 
 tehen und mögli wenig in der Offentlichkeit aufzufallen,  o

 ie auch jetzt wieder le e Intention dem rie des General
 uperinteno enten in inuiert. Er hat folgenden Wortlaut:

Mün ter, den Augu t 1901
Hochgeehrte ter Herr Viceprä ident!

ott zUum ru
Die Erweiterung der hie igen Academie 3 einer vollen Ani

ver ität wird von eiten des Con i toriums wed er als wün chens 
wert noch gar als notwendig bezeichnet. le  treng Ultramontane
Stellung der hier  ehr maßgebenden katholi chen Krei e äßt be 

„National-zeitung“ Nr. 587 b0o  — 1901
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fürchten, daß man mit Erfolg  ich bemühen wird, auf die Lehr
 tühle gleichge innte Leute 3 bringen od  er wenig tens  olche, die
 ich den hier herr cheno en An chauungen 3 unterwerfen bereit—
fino en en werden. Es leg dann 1 Gefahr nahe, daß die
Aniver ität einen ganz ein eitig konfe  ionellen Charakter
halten unod  die dann jeo enfalls hierher dirigierte atholi che Stu
denten chaft von jeo er Berührung mit evangeli chen Commili—
tonen ferngehalten no  in eng ein eitigem Gei te beeinflußt
wird. me Notwenoigkeit zur Errichtung einer vollen Aniver ität
liegt al o noch iel weniger vor. Das Bedürfnis nach Errichtung
einer neuen Aniver ität M einem taate darf nicht durch den
An pruch einer einzelnen Provinz, ihrer Seelenzahl Uno  teuer
1 motiviert wero en, onod ern allein durch das Bedürfnis des
Staates nach einer größeren Anzahl akaoemi vorgebilo eter
Männer. Nun i t ber durch ofe  or Lexis dargethan, daß Wir
eher einer Aberproo uktion von Akademikern eiden und daß
bei dem Steigen des Wohl tano es und bei dem dadurch hervor 
gerufenen Drängen nach höherer Lebens tellung eher die Gefahr
des Anwach ens eines akao emi chen Proletariats 1°

Hier mag denn auch noch beigefügt wero en, daß kaum
rat am i t, den We tfalen mM  einer alt äch i chen, niedero eut chen
Abge chlo  enheit noch 3 be tärken und ihm Gelegenheit 3
bieten, niemals herauszumü  en uno   eine  tarke igenar durch
andere befruchten uno  korrigieren 3 en

Wenn aber doch einmal Mün ter 3 einer kathol. theologi chen
und philo ophi chen aru  Gd noch eine juri ti che und vielleicht
dann  päter auch eme meo izini che erhalten und ami 3 emner
vollen Aniver ität rhoben werdo en oll, dann halten Wwir aller—
dings für  ehr ImM  taatlichen Intere  e liegeno, daß auch eine
evangel. theologi che atu  d hier erri  E wird. Weniger be 
 timmt können Wir behaupten, daß auch das Intere  e der Eban
geli  en 1 ies verlangt Von un eren 124 we tfäli chen
Theologen  tudierten M Sommer 1898 m Halle, 29 m Bonn,
19 m Greifswald, in Erlangen, mn Tübingen, m Berlin
u w
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Wir  ind ganz zufrieden, daß die Theologen ihre Stuo ienzeit
außerhalb der Provinz in überwiegend evangeli cher Amgebung
zubringen; verkennen auch das ebenten nicht, daß Bonn durch
das Fernbleiben der We tfalen einen chweren Schao en erleiden
wur  4  de

Aber enn denn einmal Mün ter eine Aniver ität werden
 oll, dann verlang wohl das Staatsintere  e, daß auch evange -—
li che Theologen In den Lehrkörper ge etzt, evangeli che Theo
logen den Stud enten beigemi cht werden. Be der hier ri chen 
den Luft würde Mün ter als einzige preußi  Aniver ität ohne

eo Fakultät emn ammelpun Ultramontaner Studen
ten chaft, eine Gefahr für das Qaatsleben werden. Die O·
i chen Juri tenverbino ungen würden chon auf die Studenten
übertragen no der Riß zwi chen den Konfe  ionen in unheil 
voller el e vertie wero en.

Summa: Mün ter bleibe, wie i t wenn ber doch Er 
weiterung, dann auch evang. theol. atu  0d

habe 1e Sache ganz vertraulich behandelt Uno  nur mit
dem Herrn rae Or Stockmann darüber ge prochen.

Mit angelegentlicher Empfehlung ganz ergeben t Nebe
(Na  1 Mit den obigen Ausführungen des Herrn

General uperinteno enten Nebe  timmt meine Auffa  ung der
Angelegenheit überein. Dr Stockmannd).

Wiesd er WwWar die Kreis ynode Soe t, die nach den er ten
Mitteilungen ber die Errichtung der juri ti chen atu  d in
Mün ter das alte Anliegen aufnahm. Sie wanöo te  ich erneut
mit der Bitte die Provinzial ynode, die e möchte ihren vor

Jahren gefaßten Be chluß wiederholen. Es klingt nach einem
Vorwurf und nach Enttäu chung, wenn be m  einer Anfrage
an das Königliche Kon i torium iun Mün ter  ich erkuno igt, „ob bei
Erörterung der Frage der Etablierung einer voll täno igen Ani
ver ität m un erer Provinzial-Haupt tao t von einer evangeli ch

SGeneralia XIV 11
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theologi chen Fakultät 9ar keine ede  e  i  1 le e Anfrage War
auch MmM Pre  ebericht erwähnt, der m ver chieo enen Blättern der
Reichshaupt tao t Wwie auch m der we tfäli chen 1e m der
er ten Januarwoche des Jahres 1902 er chien Das Kon i torium
befano   ich in  ichtlicher Verlegenheit. Was nach de
antworten? Nach langer Aberlegung ich, le e Frage
dem EOR mi Berlin vorzulegen.

Inzwi chen hatte der EOR  einer eits die Initiative ergriffen.
Er erließ eine Amfrage die beiden beteiligten Kon i torien
Koblenz und Mün ter und r uchte Bericht, Wie man in
Rheinlano  unod  We tfalen ber die Errichtung einer Ev. CTheol
Fakultät M Mün tere Koblenz antwortete Unter dem 19 .
1902 m ablehnendem Sinne: Auch wenn Mün ter Volluniver i 
tät würo e, brauchte keine eue Ev. Cheol atu  d errichtet 3
wero en. le e wäre durch das Intere  e der ge amten Lano es
11 und der Provinzialkirche „nicht als geboten und überhaupt
nicht als hinreicheno  motiviert“ 3 betrachten. Man begründete
die Ablehnung mit der  inkeno en Zahl der Theologie tudenten:
Bonn hätte noch 77 Theologen, darunter We tfalen. Mün ter
würö e nicht einmal  o viel haben. wurde darauf hingewie en,
daß  ich Profe  oren unod  Studenten mM der katholi chen Am 
gebung nicht eimi ch fühlen würden. Selb t die Antwort des
Kon i toriums von. Mün ter vom 21. 2. 1902 ang nicht allzu
ermutigeno. Auch hier wuro e zunäch t fe tge tellt, daß em tat 
es Bedürfnis zur Errichtung der atu nicht vorläge.
Trotzo em wuro e auf das  taatliche An ehen hingewie en und auf
den evangeli chen Charakter des preußi chen Staates, der
nicht verantworten könnte, eine Volluntiver ität ohne Ev. Cheol.
at u  Gd 3 errichten. Die es würo e mM Preußen der er te Fall
 einer Art  ein Das Kon i torium meinte bei die er Gelegenheit
 einer eits zUm Auso ruck bringen 3 mü  en, daß Mün ter als
Aniver itätsort nicht glücklich gewählt  ei die Prov  inz
We tfalen auch eine Ausbilo ungs tätte für ihre evangeli chen
Theologen bekommen, dann würdo e  ich bei der  eßhaften, heimat 
verbundenen Art der We tfalen der u tand ein tellen, daß le e
die Zeit ihres Studiums e tlos in der Heimat verbringen Uno 

206



 ich der Berührung mit anderen deut chen tämmen noch mehr
entziehen würden als isher“).

Die beio en genannten Doten der Kon i torien beeinoruckten
aber den EOR nicht In einer 1902 mit dem General
 ynodalvor tano gemein am gefaßten Ent chließung wurde auf
den Bericht des Vizeprä io enten V. Goltz hin zUum Auso ruck
gebracht, daß notwendo ig  ei, das Mini terium Eröffnung
einer Ev. Cheol. atu  d m Mün ter anzugehen. Als ein tiger
Theologieprofe  or wu  E V. Goltz die Bedeutung einer theo
logi  en atu  0 recht einzu chätzen und Wwar gerecht
einzu ehen, daß die Provinz We tfalen 1 die er Beziehung nicht
benachteiligt werden dürfte. Der gei tliche Vizeprä ioent des EOR
erwies  ich als der einzige Unter den Dertretern der Ey 1
der altpreußi chen Anion, der  ich warnm für die eue Gründung
ein etzte.

Bekanntlich i t der Antrag des ECE, wie 1902
nach Mün ter mitgeteilt wurde, o urch den König ablehneno  be 
chieo en woro  en. Als nach Jahren die Anträge wied erholt
wuro en, N der Haupt ache weltliche DVertreter des
Abgeoro neten  unod  Herrenhau es, die  ich für die Errichtung der
Ev. Cheol. atu  Gd m Mün ter ein etzten und diesmal auch ihr
Ziel erreichten.

Das Kon i torium in Koblenz  tellte einer Ev  Theol. Fakultät in Mün—
 ter eine chlechte Progno e: Mün ter würo e nicht o balöd eine größere
Frequenz erreichen, Profe  oren und enten würden  ich na einer ande—
ren Atmo phäre  ehnen Bezeichnenderwei e i t der Evangeli Oberkirchen
rat auf le e Argumente gar nicht eingegangen. Offenbar war nicht davon
überzeugt, daß Mün ter der gei tige Boden fehlte und  daß le konfe  ione
andersartige Amwelt für die evangeli chen Studierenöoen in jedem Falle
gün tig Are.
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